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Sonntag , 8 . Juni
Jnsertionsgebühr :

die gespaltene Petirzeile oder deren
Raum 4 Kreuzer .

1873.

Die erste Generalversammlung des

deutschen Katholikenvereins .
Mainz , 4 . Juni . (Köln . Volksztg .)

(Schluß .)
Abends .

Die öffentliche Versammlung war sehr zahl «

reich besucht . Trotz der großen Hitze , die plötzlich
eingetreten war , hatten sich wohl 2000 Männer im
Saale versammelt . Präsident Freiherr v . L o e er -

öffnete um halb acht Uhr die Versammlung mit dem

Gruße : „ Gelobt sei Jesus Christus . " Nach einigen
geschäftlichen und privaten Mittheilungen bestieg er

sodann die Tribüne , um etwa folgende Worte an die

Versammlung zu rickten :

„ Meine Herren ! Wenn unsere Nachkommen einst
eine Geschichte des neunzehnten Jahrhunderts schrei¬
ben werden und sie arbeiten sich durch den zahl¬
reichen gedruckten und geschriebenen Nachlaß durch ,
so werden sie im Anfänge nicht darüber im Zweifel
sein, welchen Namen sie denselben im Allgemeinen
geben sollen : das Jahrhundert der Aufklärung , der

Intelligenz , des Rechtsstaates , der Freiheit . Am
Ende aber werden sie , ich zweifle nicht daran , auf
der Gedanken kommen , es sei nichts mit alledem , und
sie werden cs nennen : das Jahrhundert der Lüge . !

„ Eine große Lüge dieses Jahrhunderts will ich !
nur Hervorheden : das Pnneip der Volkssouveräne - j
tät . Im Jahre 1789 trat es auf , nachdem der Ab¬
solutismus die Völker verdorben ; wir wissen , daß
alle Gewalt auf Erden von Gott stammt und in ihm
ihre rechtliche Begründung und Basis findet . Dieses
falsche Princip der Volkssouveränetät pflanzte sich
aber fort in den geheimen Gesellschaften , es unter¬
warf sich nach und nach Europa , und herrscht heute
über dasselbe , indem es uu sogenannten Parlamen¬
tarismus seinen Ausdruck fand . Aber ;n' diesem
Parlamentarismus kommt nur ein gefälschter Volks¬
wille zur Geltung . Ist es der Wille des Volkes ,
daß man Krieg führe gegen seinen alten , von den
Vätern ererbten Glauben ; daß man Männer , die
den Söhnen des Volkes aus das Schlachtfeld folg¬
ten, welche die Bewunderung von Freund und Feind
sich errangen , unter Ausnahmegesetze stellt und aus
dem väterlichen Hause vertreibt ; daß man diesen
Jüngern Loyola ' s nun eine ganze Schaar anderer ,
gleich bewunvernswerther Männer folgen läßt ? Ist
es der Wille des Volkes , daß man Lehrer und
Lehrerinnen aus den Schulen vertreibt , welche in so
hohem Maße das Vertrauen der Eltern und die
Liebe der Kinder besaßen , daß ihre Schulen sich
füllten ohne die Stütze des Schulzwanges ?

„ Nein , das ist nicht der Wille des Volkes ; das
beweisen die zahllosen Petitionen . Wenn es der
Wille des Volkes gewesen , wo sind denn die Mani¬
festationen , auf welche unsere Gegner sich stützen
könnten ? Nirgends hat man sich im Volke besonders
geregt , um diese WtllenSmeiimng zum Ausdruck zu
bringen .

„ Und ist es der Wille des Volkes , daß der Mensch
ausgenützt werde wie eine Mascbir -e, um unter dem
Vorwände der Concurrenz die Taschen Einzelner zu
füllen ? Selbst Diejenigen , die nicht unserer Ansicht
sind in Bezug darauf , daß diese tiefgreifende Frage
ihre Lösung nur auf dem Boden des Christenthums
finden könnte, selbst diese verlangen Schranken , sie
verlangen eine Ordnung . Ist gar der Militarismus
eine Forderung des Volkes ?

„ Sehen Sie , meine Herren , dahin hat uns der
Liderairsmus geführt , jene Partei , deren Unver¬
schämtheit so groß ist , daß uichts ihr gleichkommt ,
als die Servilität , mit welcher sie sich den Gewalten
zu Füßen legt ; das , meine Herren , ist die große
Lüge des Jahrhunderts .

„ Und nenne ich Ihnen dagegen die Namen Mal¬
linckrodt , AeichenSperger , Wmdthorft , jme Berthei -
diger der wahren Freiheit , jene Organe des unge -
sälschten Volkswillens : welches katholische Herz
schlügt nicht hoch vor Freude , wenn es ihrer ge¬
denkt ? Und wenn es wieder zum Wählen kommt,
dann wollen wir unseren Willen in die Waagschaale
werfen und Leute wählen , die fest mir diesen ver¬

eint stehen gegen den Liberalismus ; diesem zum
Aerger wollen wir noch Andere , Mehrere schicken !

„Aber haben sie in Berlin etwas vermocht ? Nein .
Die Partei , die vom Volkswillen sprach , bis sie am !

Ruder war , kommt allmälig von dieser Idee zurück. -

Der Mohr hat seine Schuldigkeit gethan , der Mohr !

kann gehen . Professor Gneift hat es bereits ausge - i

sprochen , die Leitung des Staates gebühre nur eini - !

gen Wenigen , das seien die Juristen . -

„Wenn nun auch der Herr Professor das gesagt , ,
so ist das Volk damit nicht ferner Rechte verlustig . !
Das Volk hat und behält trotz alledem seinen Willen , j
und mir scheint es , als seien wir berufen , diesen !

echten und unverfälschten Volkswillen zum Ausdruck !

zu bringen .
„ Das Volk hat auch das Gefühl seiner Rechte . ;

Man will dies zwar bestreiten , und kam so zu der

Theorie vom beschränkten Unterthanenverstand . Allein !

trotzdem wächst beständig das Gefühl unserer Rechte , 1

und immer größer wird die Wucht , womit es seinen !
Willen ausspricht . Als vor anderthalb Jahren in .
der Schweiz die liberalen Bcamtenkreise das Be¬

dürfnis fühlten , die Verfassung in liberaler Richtung
zu revldiren , da mußte in Folge des Referendums .
die so revidirte Verfassung öem Volke zur Abstim¬
mung vorgelegt werden . Das Volk hat sie ver¬

worfen . Es wußte ganz gut , was es that , trotz des

beschränkten Untenhanenverstandes , und wenn das
Volk seinen Willen ebenso in Deutschland zur Gel¬

tung bringen könnte , würde auch Manches anders

sein. Dem Volke würde man glauben , wenn es

sein? Friedensliebe ausspräche . !

„Jo , meine Herren , leider ist es nur .zu wahr, !
die Anerkennung des echten Antoritäts - Princips ,
Freiheitsgefühl , Rechtsbewußtfem und vor allem der
Sinn für Wahrheil liegt nicht im officiellen Europa ,
er ruht im Volke , et ist der echte Volkswille .

„ Und wenn dann entschieden werden soll über die

höchsten Güter , deren Bewahrung Händen anver¬
traut ist , welche dieselben verrathen , dann ist cs am
Volke , seinen Willen zu sagen , und wenn man ihn
aus Erden nicht hört , Gott wird ihn hören , und wir
werden nie aufhören , zu Gott zu rufen , damit er
ihn erhöre . Inzwischen werden wir auch hier kämpfen, !
kämpfen aus dem Wege , den uns die Kirche selbst !
an zeigt , mit allen sittlichen und erlaubten Mitteln .

„Man hat uns allerlei vorgeworfen , was wir im !

Schilde führten ; aber Beweise ? Man hat von Un - >
gesetzltchkeiten gesprochen , und es sind solche vorge¬
kommen ; aber nickt vom Verein gingen sie aus . So
wollen wir auch fortfahren , wie unser hl . Vater uns
selbst aufforderte in jenem herrlichen Breve , das er
an den Verein gerichtet . Ich kann mich nicht ent¬
halten , hier die Stelle mitzucheilen . Pius IX .
schrieb : „ Fürwahr ! Wenn alle Rechte der kirchlichen
Gewalt verletzt werden , wenn die Freiheit der Ver¬

waltung des heiligen Dienstes unterdrückt wird , wenn
man dem Priesterthum den Mund schlicht : dann
muß daZ katholische Volk , gestützt aus sem heiliges
Recht , sich zur Vertheidigung seiner Religion er¬
heben , um den Gegnern auf gesetzlichem Boden mit

Entschiedenheit entgegen zu trete » und sich gegen
deren Willkür zu schützen . "

„ Das wollen wir thun , und wenn der Sieg er¬

rungen sein wird , und der Verein auch nur ein

Weniges dazu beigetragen , so wollen wir freudig
ans unsere Thätigkeit zurückbl' cken und mit derselben
zufrieden sem. " (Lang andauernder , stürmischer
Beifall .)

Hieraus nahm der Rector der St . Christoph --

Kucke , Graf Max v . Galen , das Wort .
„ Es ist ein ganz besonderes Charakteristrcum un¬

seres Jahrhunderts, " sprach der Redner , „ daß unter
all den Anfeindungen des christlichen Glaubens die

Verehrung des heiligsten Herzens Jesu einen so be¬
deutenden Aufschwung genommen hat . Wlr müssen
uns das recht wohl merken . Bor achthundert Jahren
kam ein Mal in Clermvnt in Frankreich eine große
Versammlung zusammen . Es handelte sich da um
den ersten Kreuzzng nach dem heiligen Lande ; d -s
Berathens über denselben war kein Ende zu finden .
Da plötzlich, man weiß nicht, wie es kam, man

weiß nicht , wer den ersten Gedanken hatte , brach
sich die Idee Bahn : Gott will es , Gott hilft uns !
Mit unwiderstehlicher Gewalt griff dieselbe um sich ;
vor ihr verstummte jede Berathung , und die Folge
war , daß man nach dem heiligen Lande zog und

Jerusalem eroberte .
„ Heute gilt es ein geistiges Jerusalem zu erobern ,

köstlicher noch als das damalige , und heute wird

sich unsere Begeisterung in dem Rufe Luft machen :

„Das heiligste Herz Jesu will es , es hilft uns ! "

„ Wenn die Stürme toben , wenn die Wogen der

Sündfluth sich heranwälzen , alles Sterbliche zu ver¬

schlingen , alle unsere Rechte wegzuspülen , dann wird
das katholische Volk in diese Arche flüchten , und

sicher geborgen in dem heiligsten Herzen Jesu werden
wir über den Fluchen dahinschiffen , unüberwindlich
und den Sturm überdauern .

„ Und wie die Männer von Clermont riefen : Gott
will es, so wollen wir in den begeisterten Ruf aus «

brechen : „ Das heiligste Herz Jesu will es , es hilft
uns ! " Und es wird uns helfen in den kommenden
Stürmen ! " (Großer Beifall . )

Es sprachen noch die Herren Schüler aus Zwei¬
brücken über den heutigen großen Kampf zwischen
Glauben und Unglauben und Kaplan Lehnen au «

Koblenz , zeitweilig bei jedem Satze von begeisterten
Zurufen unterbrochen , über die Gewissensfreiheit , be¬

leuchtet an den neuen Kirchengesetzen.
Nunmehr legte Herr B and r i aus Köln in längerm

Bortrage dar , wie wir uns praktisch zu den neuen

Gesetzen stellen müssen.
Zum Schluffe der Versammlung wies Freiherr

v . Loe noch auf den Führer hin , dem wir im Kampfe
unverzagt folgen müssen . Mit donnerndem Hochhaus
Papst Pins IX . , den Hort der Wahrheit , der Frei¬
heit und des Rechtes , schloß die Versammlung um

97a Uhr .

Deutscher Reichstag .
S i tz u n g v o m 4 . I u n i . (K . B . -Z .)

Bei Eröffnung der Sitzung sind ca . 80 Mitglieder anwe¬

send ; auch die Tribünen sind schwach besetzt . Eine Reihe von

Urlaubsgesuchen wird bewilligt .
Vom General - Intendanten v . Hülsen sind zur heutigen

Gala -Vorstellung im Opernhause 30 Billets zur Benutzung

für Mitglieder des Reichstages an das Präsidium desselben

angelangt .
Nachdem die Gesetze über die Kriegsleistungen sowie über

die Registrirung und die Bezeichnung der Kauffahrteischiffe in

dritter Berathung endgültig genehmigt sind , tritt das Haus
in die zweite Berathung der von denAbgg . Völk nndHin -

s ch i u s vorgelegtcn Gesetzentwürfe über die bürgerliche Form
der Eheschließung und die Beurkundung des Personenstandes
ein . Die Commission hat die beiden Gesetzentwürfe , die ge¬
trennt eingebracht waren , in einen einzigen von 56 Para¬

graphen zusammengefaßt .
Nachdem Referent Abg . H o f f m a n n (Darmstadt ) einiger

auf die Materie bezüglichen Petitionen aus Schleswig - Hol¬

stein und Breslau Erwähnung gethan hat , wendet sich Abg .

Mayer ( Donauwörth ) gegen Z 1 : „ Die Beurkundung des

bürgerlichen Standes innerhalb des Deutschen Reiches erfolgt

durch die von den einzelnen Landesregierungen angestellten
- Standesbeamten . Die Standesbeamten verwalten ihr

! Anit im Aufträge der einzelnen Bundesstaaten nach Maßgabe
l dieses Gesetzes sowie der vom Bundesrath und den Landes -

! regicrungen innerhalb ihrer Zuständigkeit erlassenen Anord -

s nungen ." Redner erkennt kein Bedürfniß , den Geistlichen die
'

Führung der Civiistandsregister abznnehmen , da ihm in seiner

Praxis als Staatsanwalt und Richter kein Fall einer uncor -

recten oder gefälschten Führung der Register bekannt gewor¬
den sei. Die Ueoertragnng der Competenz zur Führung _

der

Civilstandsregistcr auf eigene , vom Staate angestellte Cioil -

standsbeamte läßt sich nur vom Standpunkt der absoluten

Trennung des Staates von der Kirche rechtfertigen , d . h . nach

Lösung einer Verbindung , die Gott und die Natur geschaffen .
Dann müßte aber auch cousequent in § 1 gesagt fein : „ Als

Civilstaudsbcamte dürfen Religionsdiener überhaupt nicht

mehr bestellt werden . " Alle diese Gesetze gehen darauf aus ,
die Kirche in allen Theilen ihrer Organisation immer mehr
und mehr der Gesetzgebung des Staates als der alleinigen
Quelle des Rechtes rücksichtslos zu unterwerfen ; daher auch
bas vorliegende entschieden abzulchnen sei.

Abg . Ewald . Man hat sich zuerst zu fragen , ob hier

wirklich ein so dringendes Bedürfniß vorliegt , daß das Haus
eine solche Eile entwickelt , dieses Gesetz zu Stande zu brin¬

gen . Der Staat hat natürlich da » Bedürfniß nach solchen

Listen , aber nirgend ist nachgewiesen , daß er eine Aendcrung
in ihrer bisherigen Führung nothwendtg hat . Oder haben
die Geistlichen bisher ihre Schuldigkeit nicht gethan ?

_
Der

Vorredner hat uns soeben aus seiner langjährigen Praxis das

Gegentheil nachgewiesrn . Liegt also kein Bedürfniß vor , so



gehört bas Gesetz leider zu den vielen andern , die seit IV *
Jahren theils hier , theils im preuß . Abgeordnetenhause vor¬
gelegt wurden zu keinem andern Zweck , als um die Kirche
unter die Herrschaft des Staates zu beugen . Das wahrhaft
Schlimme bei allen diesen Gesetzen ist zunächst , daß man vor¬
her gar nicht fragt : was ist Kirche ? was ist Staat ? was
muß der Staat , und was muß auch die Kirche sein , wenn
die Kirche noch irgend eine Bedeutung für ihre Mitglieder
haben und behalten soll ? Soll denn wirklich eine vollkom¬
mene Trennung eintreten , und wenn nicht , wie sollen beide
mit einander weiter bestehen ? Alle diese unbedingt nothwen -
digen Fragen werden außer Acht gelassen . Dagegen tritt et¬
was Anderes auf . Sowie Fürst Bismarck vor dem Anfangdes deutschen Bürgerkrieges im Jahre 1866 das Ansehendes deutschen Bundestages nicht auf ein Mal untergrub ,nicht auf ein Mal auf 's tiefste erschütterte und vernichtete ,
sondern wie er damals mit dieser Vernichtung allmälig nur ,bald so , bald so , bald in dieser , bald in jener Weise vor¬
ging : sowie der Fürst Bisnmrck jetzt mit der Selbstständigkeitder in diesem Hause zusammengefaßten einzelnen deutschenStaaten verfährt , wie er bis jetzt niemals offen und allge¬mein gesagt hat : die Selbstständigkeit der einzelnen deutschenStaaten soll vernichtet werden , sondern bisjetzt nur immer
Schritt für Schritt , einen Schlag um den andern , die Selbst¬
ständigkeit der einzelnen deutschen Staaten immer mehr ge¬
fährdet und vernichtet , ganz ebenso verfährt er jetzt gegen die
Kirche .

Präsident S i m s o n . Ich glaube der Redner hat verges -
sen , daß wir uns jetzt nicht in der Generaldiscussion , sondernbei § 1 der Vorlage befinden .

Abg . Ewald . Hr . Präsident , ich kann gar nicht anders
reden . Was ich spreche , rst zur Special -Discussion . (Heiter¬keit links .) Diejenigen , die den § 1 annehmen wollen , schei¬nen mir nicht blos nicht erwogen zu haben , was die Kirche
sei , sondern sie wissen nicht einmal , was der Staat ist . Sie
haben von dem Staate eine ganz verkehrte Vorstellung . Sie
meinen , der in diesem 8 1 genannte Staat sei eine Macht ,welche nicht bloS für die Aufrechterhaltung der Ordnung und
Ruhe der durch diese Macht zusammengehaltenen Gesellschaft
zu sorgen hat , sondern die auch alle die übrigen menschlichen
Mächte aus sich heraus erzeugen und eben deßhalb auch will¬
kürlich für sich verwenden könne , wie es ihm Paßt . Aber, ;m . H . , es gibt Mächte , ebenso machtvoll wie der Staat , welche ,
durchaus nicht vom Staate hervorgebracht worden , welche der jStaat wohl zu seinem Nutzen gebrauchen kann und ohne die :
er in vieler Hinsicht gar nicht leben und existiren kann , über
die er aber keineswegs willkürlich gebieten kann ; und solche
Mächte sind auf der einen Seite die Wissenschaft und die
Kunst (Heiterkeit ) , auf der andern Seite die Religion und die
Kirche mit dem , was aus diesen beiden folgt und was nur
auf diesen beiden beruht , nämlich : Unterricht und Gewissen .Der Staat kann nicht ohne die Wissenschaft und die Kunst
seine Aufgabe vollziehen , aber eben so wenig kann er auchdas , was er sein soll und was er bis jetzt wenigstens in Eu¬
ropa noch sein wollte , erreichen ohne Religion und ohne daßer die Kirche in ihrer ganzen Bedeutung anerkennt . Was den
bekannten Spruch anbetrifft : die freie Kirche im freien Staat ,
welchen zuerst ein Mann aussprach , den ich nur bezeichnenkann als einen italienischen Phrasenmacher und Revolutionär ,
Graf Cavour (Heiterkeit ) , so muß ich sagen , dieser Spruch ist
so vollkommen unrichtig , daß man gerade umgekehrt sagenkann , der freie Staat in der freien Kirche ; denn nur wo die
Kirche wahrhaft frei ist , wird auch der Staat frei sein kön¬
nen . Wenn dies so ist , so muß es ge .visse Zeiten geben , in
welchen nicht blos jeder einzelne Mensch im Staate , sondern
auch der Staat selbst daran erinnert wird , daß es noch ein
anderes Reich gibt als dieses kleine , bloß menschliche Reich ,den Staat . Es gibt in jedem menschlichen Leben drei Augen¬blicke . . . (Große Heiterkeit ) . Präsident S i m s o n verweist
den Redner wiederholt auf die Sache und auf § 1 (Heiterkeit ).
Diese drei bedeutungsvollsten Augenblicke sind 0er Eintritt in
das Leben , der Eintritt in die Ehe und der Tod . Wenn Sie
jetzt in § 1 dieses Gesetzes die Zeugnisse für den zweiten die¬
ser Hauptmomente des Lebens , die Ehestandsregister und die i
Kirchenbücher , der Kirche rauben wollen , so zerstören Sie zwardamit nicht diese Zeugnisse selbst , aber Sie zeigen die Absichtund den Willen , diejenige religiöse Gemeinschaft des Menschen
zu stören oder gar vollkommen zu zerstören , ohne welche nachmeiner Meinung Niemand ein Mitglied der rlirche und zu¬
gleich Niemand ein Mitglied und Bürger des Staates seinkann . Ich muß daher gegen das Gesetz stimmen .

Abg . Volk . Ich muß den Vorwurf zurückweisen , daß es
die Absicht oder der Wille der Antragsteller gewesen sei , jene
große Gemeinschaft der Kirche zu zerstören . Die Bedürfniß -
frage der Civilstandsregister ist angezweifelt worden . Wenn
die Civilehe eingeführt wird , kann man cs den Geistlichen
nicht zumuthen , die vor einem Beamten geschlossene Ehe in die
Kirchenbücher aufzunehmen ; dann liegt es auch nahe , üver
Geburts - und Todesfälle Register zu führen . Daß die Civil¬
standsregister von den Geistlichen immer tadellos geführt sind
und Anlaß zu einer weitern Sicherung gar nicht vorhanden
sei, kann ich nicht anerkennen . In der Dompsarrei der Stadt
Augsburg wurde von einem praktischen Arzte einer Familie
ein neugeborenes Mädchen übergeben . Der Dompsarrer wollte
bei der Taufe wissen , woher das Kind komme ; die Pstcge -
eltern konnten keine Auskunft geben , der Arzt verweigerte sie .
Deßhalb wollte der Dompfarrer die Eintragung in das Tauf¬
buch nicht vornehmen . Nach einer lebhafter » Unterredung zwi¬
schen dem Pfarrer und dem Arzte vollzog der Elftere den¬
noch die Eintragung mit dem Bemerken : „Eltern unbekannt "

,
ohne einen weitern Schritt zu einer Feststellung des Perso¬
nenstandes zu thun . Als das Kind volljährig wurde , klagte
es , und das Gericht leitete eine strafrechtliche Untersuchung we¬
gen Unterdrückung des Personenstandes ein . Ich könnte die
Gründe anführen , die den Pfarrer bewogen haben , nach der
Unterredung die Eintragung vorzunehmen , sie sind allbekannt ;
ich will sie aber nicht wiederholen , weil es nicht zur Sache
gehört . Der Staat hat das Recht , zu bestlmmen , wie seine
Register geordnet werden sollen , ohne sich dabei in Abhängig¬
keit von Beamten zu stellen , die mcht ganz von ihm abhängig
sind . Ja Betreff der Todtenregister heißt es in einem an
mich gerichteten Briefe aus Westphalen : „ Als mein Bruder
auf einer Besnchsreise starb und die Urkunde au meine Adresse
gelangte , sah ich die Namen verwechselt . " Ich führe dies an ,weil behauptet ist , daß derartige Fälle noch gar nicht vorge¬
kommen seien . (Ruf im Centrum : Es ist nur einer !) Es ist
nicht möglich , eine ganze Reihe derart,ger Fälle anzusüyren .
Die Erfahrungen sind gcmicht , die Bedürfnißfrage ist festge¬
stellt . (Ruf im Centrum : Durch ein Unieum !) Ich wünsche
nicht entfernt , daß man die Geistlichen mit der Führung der

Civilstandsregister betraue . Gerade von protestantischen Geist¬lichen habe ich Zuschriften erhalten , welche die Einführung der
Civilehe wünschen , damit sie nicht veranlaßt werden können ,Ehen zu schließen , deren Abschluß ihr Gewissen beschwert . Da¬mit ist aber keineswegs ausgeschlossen , ihnen die Führung der
Register zu übertragen , wenn sie sich selbst dazu herbeilassen .Sie sollen nur von Staatswegen nicht dazu gezwungen wer¬den , als Civilstandsbeamte zu fungiren .

Damit wird die Discussion über 8 1 geschlossen . Bor der
Abstimmung beantragt Abg . Frhr . v . K e t t e l e r mit Rück -
sicht auf die Wichtigkeit des Gegenstandes Auszählung des
Hauses , dessen Beschlußunfähigkeit der Namensaufruf erweist .
Anwesend sind nur 131 Mitglieder . Der Präsident schließt
daher gegen 2 Uhr die Sitzung .

Deuts chland.
Karlsruhe , 7 . Juni . S . K . H . der Großherzog

haben unter ' m 31 . Mai d . I . gnädigst geruht : den
Güterverwalter F . Würth in Basel zum Kassen-
Jnspector bei der Generaldirection der Sraatseisen -
bahnen , den Bahnverwalter F . Gotha in Billin -
gen zum Güterverwalter in Basel , den Betriebscou -
troleur der Eisenbahn K . Becht zum Bahnverwal¬ter in Villingen und den Stationscontroleur der
Eisenbahn E . Mehr zum Betriebscontroleur , den
Betriebscontroleur der Eisenbahn Ä . Störck zum
Bahnverwalter in Lauda zu ernennen .

Karlsruhe , 5 . Juni . Das heutige Gesetzes- und
Verordnungsblatt Nr . 10 enthält Verordnungenund Bekanntmachungen : 1) des Ministeriums des
Großh . Hauses , der Justiz und des Auswärtigen :
die Eheschließungen öffentlicher Diener betreffend .
2) Des Ministeriums des Innern : a . die Ausnahmeund Veröffentlichung von Festungspläuen betreffend ;b . die Gebühren der Gerichtsvollzieher betrefferd .

* Karlsruhe , 6 . Juni . Trotz dem Völkischen
Civilehegesetze waren die Reichsdoten nach den Feier¬
tagen nicht in beschlußfähiger Zahl auf ihrem Po¬
sten , obgleich man für dieseTagesordnung , die wohl
nicht ohne Absicht gerade auf den ersten Sitzungs¬
tag nach Pfingsten bestimmt worden war , mit aller
Zuversicht in den „ liberalen " Blättern ein volles
Haus in Aussicht gestellt hatte . Man merkt daher
letzteren auch, nachdem das Gegentheil erfolgt war ,die Verlegenheit in allen Tonarten an . So meint
die „Kölnische Zeitung "

, es sei „ zu viel Sonne "
gewesen ! Das heißt denn doch aber dem Reichs¬
tag kein großes Compliment machen , wenn man
dessen Berathungen von „ zu viel Sonne " oder „ zuviel Regen " abhängig machen will ! Wir werden
uns also künftig an das Barometer ' halten müssen,um annähernd vorauszuwissen , ob eine Reichstags -
sitzung stattfinden wird oder nicht . So lächerlich
macht man sich , wenn man den wahren Grund —
die Diätenlosigkeir — durch allerlei Neben¬
dinge zu umgehen sucht ! Wir begrüßen daher das
Borgehen des Centrums , die Abzählung in jeder
Sitzung , deren Beschlußfähigkeit zweifelhaft ist , zu
verlangen , mit hoher Befriedigung . Hat man den
Strike des Reichstages erst constatirt , fo wird
die Diätenlosigkeit bald ein Ende haben . Lachen
aber kann man nur üver den ohnmächtigen Grimm ,
der sich in den ministeriellen Blättern über dieses
durchaus legale Mittel mit einiger Verschämtheit
abspiegelt . Auch hier führt die Kölnische Zeitung
den Reigen . Nachdem sie ihren „ Liberalen " den
Kopf gewaschen über ihr mangelhaftes Erscheinen
im Reichstag , nennt sie bas von dem Centrum an¬
gewandte Mittel der Auszählung des Hauses „ nicht
schön" . Da hört denn doch Alles auf ! Der Fürst
Bismarck hat einmal bei Gelegenheit der indirecten
Wahlen von einer „ Fälschung der Meinung der
Nation " gesprochen , und hier

'
wird es für „ nicht

schön" erklärt , wmn man der Fälschung dieser
Meinung einen Riegel vorschiebt ! Denn was an¬
ders ist es als eine Fälschung , wenn man wis¬
sentlich zu Beschlüssen , die für die ganze Nation
bindend sind , Mitwirken würde , deren Illegalität
offenkundig vorläge ! Eine schwere Pfli chtwid -
rlg ! eit eines jedc -7 Abgeordneten wäre es viel¬
mehr , wenn er zu Gesetzen helfen würoe , die keine
größere Berechtigung hätten als R .soluüonen
irgend welcher Parteiclubs oder Volksversammlun¬
gen . Das wäre „ nicht schön"

, — es wäre noch
mehr : es wäre eine Corruption des öffentlichen
Rechts im eminentesten Sinne !

jfc Karlsruhe , 7 . Juni . Angesichts der drako¬
nischen Bestimmungen des Reichs -Preßgesetzentwurfs
ruft selbst die „ Vossische Zeitung " jammernd aus :
„ Wer hätte vor zwei Jahren beim Friedensschlüsse
es für möglich gehalten , daß die arme deutsche
Presse für ihre Begeisterung solchen Lohn davon
tragen würde ! " Wir sind einmal unmittelbar nach
Schluß des Krieges mit einer größeren Abteilung
württembergffcher Soldaten auf der Bahn gefahren ,
die ein schönes Soldatenlied sangen , in welchem die
Leiden des Soldaten im Kriege anschauüch geschil¬
dert und als Gegensatz der Mangel an Erkennt¬

lichkeit hervorgehoben wurde , der dem Verdienste
zu Theil werde . Immer und immer klingt uris,kwenn wir an solche Behandlung der Presse

'
denken , sder Refrain jenes Liedes nach :

„ Seht , solchen Dank hat der Soldat , jDer für sein Vaterland gestritten hat !" —
® Villingen , 4 . Juni . Wir sind in der ange¬nehmen Lage , Ihnen aus unserer Amtsstadt , die ;

schon seit so vielen Jahren für eine unveräußerlichesDomäne des Liberalismus galt , auf einmal etwas
Gutes berichten zu können . Denn abgesehen davon ,daß sich das religiöse Bewußtsein unter der Bür¬
gerschaft in jüngster Zeit bedeutend gehoben hat ,
so daß man jetzt nicht selten Männer im Gottes¬
dienste und vor den Beichtstühlen erblickt , die sich ,
seit Jahren von allem Religiösen losgesagt hatten !
und daher für einen Michelis hier nur glänzendes !
Fiasco zu ernten wäre , — auch in politischer ^
Beziehung pulsirt das regste Leben in unserer Gr - l
meinde . Während nämlich früher hier Wes nach !
liberaler Schablone gedrillt wurde , ohne daß Je - l
mand ernstlichen Widerspruch wagte , so daß noch >
in Betreff der famosen Remonteangelegenheit ein i
hiesiger Einflußreicher den ächt liberalen Ausspruch >
thun konnte : „ Durch muß es unter allen Umstän¬den oder wir sind unstcrblich blamirt "

, so sprechendie Bürger jetzt ganz offen ihren Herzenswunschaus , bei den nächsten Gemeindewahlen das liberale
Stadtregiment nicht wi der zu erneuern . Dafür
sprechen auch gute Gründe . Bekanntlich ist unsere
Gemeinde eine der reichsten im Lande , sie besitztallein gegen zehntausend Morgen Waldung , und
doch haben wir jetzt eine solch enorme Schuldenlast ,
daß zu deren Deckung eine Umlage von 10 sl . per
Kopf (das klingt so unglaublich , daß wir dem Hrn .
Eiusenber für diese Angabe die Verantwortung
überlassen müssen . D . Red . ) aus die Bürgerschaft
umgelegt werden mußte . Man scheint nämlich da¬
rauf auszugehen , unsere Stadt durch allerlei Ver¬
schönerungen zu einer Art von Großstadt empor¬
zuschrauben . Villingen aber ist und bleibt eben
eine Landstadt , deren Einwohner sich nähren von
Ackerbau und Viehzucht . Die beiden intelligcntesten
Gemeinderäthe , die der Stadt von Nutzen hätten
sein können , sind leider aus dem Collegium aus -
geschieden, die zur Verwaltung eines so bedeutenden
Gemeindehaushaltes vorzüglich das Zeug hatten .
Unser Bürgermeister ist ein noch junger Kaufmann ,der noch manche Erfahrung wird machen müssen .
An eine künftige Wiederwahl ist bei ihm schwerlich
zu denken. Möchte doch die Einigkeit , die gegen¬
wärtig unter der Bürgerschaft waltet , von Dauer
sein ; möchte die Bürgerschaft namentlich auch ein¬
gedenk sein des unverwclklichen Ruhmes , den sich
unsere Vorfahren im Kampfe für Religion und
Freiheit errungen haben — und es könnte dann
gelingen , die vortrefflichsten Zustände für unsere
Stadt herbeizuführen .

? Heidelberg , 5 . Juni . Mit dem Bau der Berg¬
bahn via Schloß , Molkencur , Königstuhl wird nun
doch Ernst gemacht . Die gegenwärtig staitfinden -
den letzten Vermessungen und damit sämmtliche Vor -
ardeiten sind , wie wir aus zuverlässiger Quelle hö¬
ren , in wenigen Wochen vollendet , worauf die
Strecke alsbald in Angriff genommen werden wird .

Das schöne Wetter übt auf den Fremdenverkehr
einen ganz außerordentlichen Einfluß ; über die
Pfingstfeiertage war der Zudrang von auswärts
fo stark , das die Bahnen trotz des massenhaften
Materials den Verkehr nur mit den größten An¬
strengungen bewältigen konnten. Da ver Gesund¬
heitszustand gegenwärtig ein sehr günstiger ist , so
steht zu erwarten , daß wie in früheren Jahren
wieder eine große Anzahl ständiger Sommergäste
sich einfindet .

Die feierliche Eröffnung der Heidelderg -Gchwe -
tzinger Bahn dürfte schon in nächster Zeit bevor¬
stehen , da heute die erste Probefahrt ftattgefunden
haben soll. — Im laufenden Semester ftudiren hier
883 junge Leute . Bemerkenswerth sind die 27
Theologen (wovon 20 Inländer ) , an deren Cultioi -
rung nur 6 Professoren , 1 Privatdocent , 1 evangl .
Stadtpfarrer , sowie ein Hülfstehrer für Musik , in
Summa 9 Personen arbeiten !

Frankfurt , 5 . Juni . In Wahrheit soll die Ta -
gespresse , sagt die Franks . Ztg . u . A . , die finan¬
zielle Entlastung , die ihr mit dem Wegfall der Cau -
tionen und des Stempels geboten wird , theuer ,
weit über den Preis , mit e .ner möglichst vollstän¬
digen Knebelung in politischer Hinsicht , bezahlen .
Abgesehen von der Verkürzung der Beschlagnahme -
snsten , die für die Tagespresse ganz werthlos ist ,
enthält der Entwurf fast nur Verschärfungen der
staatlichen Reprejsivmittel . Was es aber mit der
angeblichen Erleichterung sonst auf sich hat , darüber
veröreiten die Bemerkungen der halbamtlichen „ Prov .-



Corr. " einiges Licht . „ Die Bürgschaften , sagt die¬
selbe , welche der Staat und die bürgerliche Gesell¬
schaft gegen den Mißbrauch der der Presse inne¬
wohnenden Macht besitzen müssen , sind allerdings
in dem Entwürfe nicht aufgegeben ; in Betreff der
Handhabung derselben soll jedoch jede Rücksichtnahme
gewährt werden , welche das Wesen der Tagespreffe
erfordert und welche ohne Gefährdung der Rechts¬
ordnung des Staates zulässig ist . " Mit andern
Worten ausgedrückt heißt das : Die Presse soll
rechtlich der Staatsgewalt gegenüber kerne Garan¬
tien haben, sondern sie soll aus die Rücksichtsnahme ,
auf den guten Willen der Executivbehörden ange¬
wiesen sein. Und wem diese Rücksichtnahme der
Behörden zu Gute kommen soll , lehrt die weitere
Bemerkung : „ Ferner wird gerade in der jetzigen
Zeit Vorkehr dagegen zu treffen sein , daß die ver¬
derblichen Agitationen , welche in der Masse der
Bevölkerung die Achtung vor den sittlichen Grund¬
lagen des Staatswesens und der Gesellschaft zu er¬
schüttern streben , sich nicht durch die Form , in
welcher sie auftreten , der Wirkung der allgemeinen
Strafgesetze zu entziehen vermögen. " Wir haben
hier den officiösen Commentar zu dem bereits er¬
wähnten § 20 des Preßgesetzentwurfs. Die Regie¬
rung verlangt sog. gesetzliche Mittel, um das , was
sie für „verderbliche Agitationen " erklärt, zu unter¬
drücken und Niederhalten zu können . Das allgemeine
Strafgesetz reicht ihr dazu nicht aus. Der Jour¬
nalist kann sich diesem entziehen. Er hütet sich
vor Beleidigung der Behörden, er predigt keinen
Aufruhr, er verbreitet nicht wissentlich falsche That-
sachen , er verletzt keinen Paragraphen des gemeinen
Rechts , aber — die Regierung möchte ihn dennoch
packen , denn er agitirt in einer ihr verderblichen,
in einer ihren Schablonen von Recht und Sittlich¬
keit entgegengesetzten Weise . So unterstellt man
den Journalisten und die Journalistik unter ein be¬
sonderes, ausnahmsweises , drakonisches Gesetz , man
entzieht ihm die Bürgschaften , welche das gemeine
Recht den übrigen Bürgern bietet , man fertigt eine
Schlinge für ihn an , die sich jeden Augenblick zu¬
ziehen läßt, wenn er schttchtgesinnte Artikel schreibt
oder zum Abdruck bringt , und man übt Rücksichten
dem — gutgesinnten Redacteure gegenüber, der die
Rechtsordnung des Fürsten Bismarck und des Gra¬
fen Roon für die beste in der Welt erklärt.

Homburg , 5 . Juni. Die Fürstin von Liegnitz
ist heute Abend 7 Uhr hier verschieden.

Berlin, 3 . Juni. Der im Bundesraihe einge-
brachte Antrag der bayerischen Regierung , die Be¬
handlung von Gesetzentwürfen betr. , ist durch einen
Vorschlag des württembergischenMinisters von Mitt¬
nacht erledigt worden. Der Vorschlag, welcher all¬
seitige Zustimmung fand, lautet : „Der Buudesrath
wolle, vorbehaltlich der Befugniß jedes Bundesglie¬
des , Vorschläge zu machen und in Vortrag zu brin¬
gen (Art . 7 der Vers.) , und vorbehaltlich der be¬
sonderen Beschiußnahme des Bundesraths über die
Vorbereitung und weitere Behandlung einzelner Ge¬
setzentwürfe , beschließen : Den Reichskanzler zu er¬
suchen, die Ausarbeitung der Entwürfe zu Reichs¬
gesetzen in der Weise herbeizuführen, daß regelmäßig
die Regierungen von dem B >vorstehen einer Vor¬
lage Kenntniß und vor Feststellung des Entwurfs
zur Geltendmachung ihrer Anschauungen Gelegen¬
heit erhalten . "

Berlin , 4. Juni . Da die bayerische Regierung
das im ehemaligen Norddeutschen Bunde bestehende
Genossenschaftsgesetz auch in Bayern einführen will,
so wird sich der Bundcsrath nächstens mit der da¬
raus bezüglichen Vorlage zu beschäftigen haben.
In dieser Beziehung wird Bayern schon geholfen
werden, wenn es sich auch bei Erweiterung der
Eisenbahnaufsichts Zuständigkeit sehr spröde verhält .
Ob

.
es trotz dieser Sprödigkeit , die auch andere

Negierungen theilen, gelingt, das gewünschte und
geplante Eisenbahnamt durchzusetzen, ist eine Frage,
welche eher zu verneinen ist. Hier rst man , aus
verschiedenen Gründen , sehr geneigt , die Reservat¬
rechte zu schonen, und man erinnert sich noch kr
geharnischten Widerlegung , als es hieß , daß Bayern
von fernen Post -Reservatrcchten etwas aufzugeben
im Begriff stände . — Emen neuen Beitrag zur
Handhabung der Preßpobzei liefert das Beispiel,
daß die Beschlagnahme eines Koblenzer Blattes,
welches den bekannten Protest der Brsckiöfe gegen
die Gesetze vom 11 . bis 14 . Mar abgedmckt hatte,
nicht aufgehoben worden ist , während nicht nur
hier, sondern rings um Coblenz der Protest

'
durch

alle Blätter ungehemmt verbreitet ward . Das sind
die Folgen der vorläufigen Beschlagnahme, denn
daß die Regierung eine gerichtliche Verfolgung in
dieser Angelegnhett nicht wünscht , ist bekannt , ebenso,
daß die Staatsanwälte der ministeriellen Jurisdic -
tion ausschließlich unterworfen sind . — Das hier

bestehende Localcomite der alliance israelite uni¬
verselle wollte sich gern den persischen Schah in
der Nähe ansehen , hatte deßhalb eine Audienz durch
den Minister des Aeußern, Malkolm Khan, nach¬
gesucht und heute Mittag richtig erhalten . Nach
Abgabe der obligaten Adresse sagte der Schah —
gar nichts, während Malkolm so höflich war, den
drei Abgeordneten zu sagen , daß der Schah an
dem Wohlergehen der Israeliten Persiens lebhaf¬
ten Antheil nehme und er , der Minister , nicht min¬
der warm fühle. Das hätten sich die Herren Vor¬
hersagen können . Dem Schah liegen — unglaub¬
lich , aber wahr — neben vielen ganz gewöhnlichen
Bettelbriefen auch derartige um Verleihung von
Orden vor . (Frkf. Ztg .)

Berlin, 6. Juni. Der Reichstag genehmigte in
seiner heutigen Sitzung ohne Diskussion in dritter
Berathung endgültig den Additionalvertrag zum
schwedischen Postoertrag und nahm in zweiter Be¬
rathung den Gesetzentwurf über die Verbesserung
der Lage der Unterofficiere in der von der Budget -
Commission demselben gegebenen Fassung an. Da¬
gen stimmte nur die Fortschrittspartei . Der Gesetz -
Entwurf über den Antheil des Norddeutschen Bun¬
des an der Kriegsentschädigung wurde der Budget-
Commission überwiesen. Der Gesetzentwurf über die
Erweiterung der Drenstzebäude des Kriegsministe-
riums , des Generälstabes und der Miütär -Erzie-
Hungs -Anstalten wurde nach längerer Debatte in
zweiter Berathung genehmigt. Die namentlicheAb¬
stimmung über den Bau der Central - Cadettm - An°
statt in Lichterfclde ergab 136 Stimmen für , 61 ge¬
gen . Bei der zweiten Berathung des Gesetzentwurfs
über den Geldbedarf für die Eisenbahnen m Elsaß-
Lothringen und die Wilhelm-Luxemburger Bahn
wurde die Debatte vertagt . — Der Schah von Per¬
sien wohnte eine Zeit lang der Sitzung des Reichs¬
tages bei und stattete hierauf dem Fürsten Bis¬
marck einen längeren Besuch ab.

Ausland.
Karlsbad , 6 . Juni. Prinz Adalbert von Preußen

ist heute früh am Lungenschlag Hierselbst verschieden.
Rom , 5 . Juni. In der Sitzung der Deputirten -

kammer zeigt der Präsident den Tod Ratazzi ' s an
und bezeichnet denselben als einen Fall nationaler
Trauer. Er beantragt Aufhebung der Sitzung und
Umhüllung der Parlamentsfahne mit dem Zeichen
der Trauer durch 14 Tage . Der Ministerpräsident
und mehrere Deputirte von verschiedenen Fractionen
beklagen lebhaft diesen das Parlament und das Volk
treffenden Verlust. Die Sitzung war sehr bewegt .

Paris, 5 . Juni. Der Prinz Napoleon ist heute
früh hier angekommen . — Marschall Canrobert hat
feine Entlassung als Präsident des obersten Kriegs-
rathes gegeben . — Die „ Agence Havas" meldet aus
Gayonne von heute, daß e ;n für die Carlisten sieg¬
reiches Gefecht unweit Vera stattgefunden habe. Die
Carlrsten wären Herren des Landes zwischen der
französischen Grenze und dem Ebro .

Paris, 5. Juni Estancelin reiste im Aufträge der
orleanistischen Prinzen nach Frohsdorf behufs An¬
bahnung einer Versöhnung aus neuer Basis . Can-
robert ' s Demission beruht aus der bedeutungslosesten
Verletzung seiner Eitelkeit .

Paris, 6. Juni. Auf dem gestrigen Empfange
bei dem Präsidenten Mac Mahon waren alle Ver¬
treter der auswärtigen Mächte, ausgenommen der
deutsche Botschafter Graf Arnim , und viele Deputirte
erschienen. — Eine Carlistendepesche aus St . Jean
de Lup meldet, daß Santa Cruz sich der Stadt und
Festung Jrun bemächtigt habe.

Utrecht , 5 . Juni. Gestern starb hier der
Erzbischof der Jansenisieu , Herr H . Loos .
(Privat Telegeamin der „ Germania " ^

London, 6 . Juli . Der „ Times " zufolge spricht
das C .rcularschreiben des Herzogs von Brogtte an
die Vertreter Frankreichs bei den auswärtigen Mäch¬
ten aus , daß die gegenwärtige Regierung der Po¬
litik der Vorgängerin treu bleiben , in den inneren
Angelegenheiten eine gemäßigte, in den Beziehungen
zum Auslande eine durchaus friedliche Politik be¬
folgen und den revolutionären Parteien sehr ent¬
schieden entgegentreten werde. lieber die künftige
Regierungssorm werde die Nationalversammlung be¬
schließen, sobald der Zeitpunkt für opportun erach¬
tet werde. Das Rundschreiben erklärt schließlich :
Der revolutionäre Geist consp 'rire gegen Frieden
und Ordnung der Gesellschaft ; ganz Europa mteres -
sire sich bei der Unteidlückung desselben gleichmäßig .
Der Triumph der Demagogie träfe Frankreich här¬
ter als andere Länder , da die Gesellschaft Frank¬
reichs identisch sei mit Civilijation .

Lokales .
Karlsruhe , 6 . Juni . Gestern Nacht hat sich ein jun¬

ger Mann durch Erschießen südlich vom Thiergarten das
Leben genommen. ( Bad . Ldsztg .)

* Karlsruhe , 7 . Juni . Wir lesen in der „Bad . Lan¬
deszeitung" : „In unserer Nr . 129 I . ist eine Herrn Ober¬
amtsrichter v . Wänker in Constanz betreffende Todesan¬
zeige enthalten. Wie uns Herr v . Wänker heute von Con¬
stanz selbst schreibt , befindet er sich gesund und wohl und be¬
klagt mit uns im Interesse seiner Verwandten und Bekannten
das Gelingen eines Bubenstücks , das uns durch seine unver¬
fängliche Form zur Aufnahme der betreffenden Anzeige brachte ,
dessen Urheber auf die Spur zu kommen aber unser beider¬
seitiges eifrigstes Bestreben sein wird ."

Für das Kirchlein i» Eppelheim , Amts Heidelberg,
haben weiter an milden Gaben gespendet :

Jemand in Käferthal durch Hrn. Decan Bopp dort 2 fl . ;
Joh. Beierle in Rohcbach 12 kr . ; Hr . Pfr . Weber in Bir¬
kenau 1 fl . ; Kirchcnkollekte in Hemsbach 13 fl . ; in Secken¬
heim : G . Rath Jakob Eder 1 fl . ; Ungen. 1 fl . ; Anton Mül¬
ler Wb . (3 . Gabe) 48 kr. ; S . in Heidelberg 12 kr . ; Herr
Pfarrer Hennig in Seelbach 5 fl . ; Verehrl. Redaction des
Bad . Beobachters ( wiederholt) 22 fl . 39 kr. ; Georg Gredel I.
in Brühl 35 kr . ; Christian Deutsch I . dort 24 kr . ; zweite
Collecte in Heddesheim 19 fl . 5 kr. ; Sammlung bei der Hoch¬
zeit des Nicolaus Hug in Petersthal 1 fl . 18 kr. ; Jakob Un¬
terleiter in Neuenheim 1 fl . ; Frln . S . in Heidelberg 30 kr. ;
Frau Hosmann 1 fl . ; Frau Loos 12 kr. ; Sammlung bei der
Kindtaufe des Thomas Mühlbauer in Eppelheim 3 fl . 30 kr. ;
Joh . Hilbert I . 1 fl . ; Rudolph Wittmann 1 fl . ; Barbara
Ripperger Wb. 1 fl . ; Mich . Beß Frau 35 kr. ; Sonnenwirth
Mitsch in Plankstadt ( wiederholt) 30 kr. ; in Käferthal : Phi¬
lipp Hermann 1 fl. ; Heinrich Hermann 1 fl . ; Hr. Nmdörfer
1 fl . ; Ungen. 18 kr. ; Hr. Stadtpfarrer Winterroth in Mann¬
heim 10 fl . ; Hr . Idstein dort 2 fl . 20 kr. ; Hr . Joseph Braun
in Adenau bei Coblenz 28 kr. ; Josepha Bernauer Wb. in
Oberried 1 fl . 45 kr. ; Hr . Pfr. Fettinger in Sandhofen : v -m
einer Gesellschaft 1 fl . 10 kr. ; Philipp Schnell I sl. ; G . -Rath
Wittner 1 fl . ; Bäckermeister Zeitvoget 1 fl . ; Hr. Caplan Bräu -
nig in Tauberbischofsheim von Ungen. in Großrinderseld 2 fl ;
Frln. Anna Frank von Lauda (2 . Gabe) 1 fl .

Zusammen : 103 fl . 22 kr.
Bon früher : 5813 fl . 27 kr.

Ganze Summe : 5916 fl . 49 kr.
Mit dem herzlichsten Bergelt 's Gott für das Empsangene

bitten wir um weitere gütige Gaben.
Wieblingen , am 4 . Juni 1873 .

Katholisches Pfarramt :
Eduard Dengler, Pfarrer .

KMgOr dt r». Kerd. Bisst u --

Allen Kranken Kraft und Gesundheit ohne
Medicin und ohne Kosten.

,Revalesciere Du Barry vonLondon /
Die delicate Heilnahrung Rcvalesciere du Barry bewährt

sich ohne Medicin und Kosten bei Magen - , Nerven-, Brust -,
Lungen- , Leber - , Drüsen- , Schleimhaut - , Athem- , Blasen-
und Nierenleiden , Tuberculose, Diarrhöen , Schwindsucht,
Asthma , Husten , Unverdaulichkeit, Berstopfung , Fieber ,
Schwindel , Blutaufsteigen , Oyrenbrausen, Ucbclkeit und
Erbrechen , selbst in der Schwangerschaft, Diabetes , Melan¬
cholie , Abmagerung, Rheumatismus , Gicht , Bleichsucht . —
Auszug aus 72,000 Certificaten über Genesungen, die aller
Medicin getrotzt :

Certificat Nr . 68 .471 .
Pcunetto ( bei Mondovi ) , den 26 . October 1869 .

Mein Herr ! Ich kann Sie versichern , daß seit ich von der
wundervollen Revalssciure du Barry Gebrauch machte , das
heißt seit zwei Jahren , ich die Beschwerlichkeiten meines Alters
nicht mehr fühle, noch die Last meiner 84 Jahre . Meine
Beine sind wieder schlank geworden, und mein Gesicht ist so
gut, daß ich keiner Brille bedarf ; mein Magen ist stark , als
wär ich 30 Jahre alt . Kurz, ich fühle mich verjüngt ; ich
predige, ich höre Beichte, ich besuche Kranke, ich mache ziem¬
lich lange Reisen zu Fuß , ich fühle meinen Verstand klar
und mein Gedächtniß erfrischt . Ich ersuche Sie , diese Erklä¬
rung zu veröffentlichen , wo und wie Sie es wünschen . Ihr
ganz ergebener

Abbe Peter Castelli ,
Bach,-es- Tlieol . und Pfarrer zu Prunctto ,

Kreis-Mondovi .
Nahrhafter als Fleisch , erspart die lisvaleoeiärs bei Er¬

wachsenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien.
In Blechbüchsen von V2 Pfund 18 Sgr . , 1 Pfund 1 Thlr .

5 Sgr . , 2 Pfd . 1 Thlr . 27 Sgr . , 5 Pfund 4 Thlr . 20 Sgr .,
12 Pfund 9 Thlr . 1b Sgr . , 24 Pfund 18 Thlr . — Revales-
eiere Chocolatee in Pulver n . Tabletten für 12 Tassen 18 Sgr .,
24 Tassen 1 Thlr . 5 Sgr . , 48 Tassen 1 Thlr . 27 Sgr.
Revaliseiere Biscuits in Büchsen ä 1 Thlr . 5 Sgr . und 1 Thlr .
27 Sgr .

Zu beziehen durch Barry du Barry n. Comp , in
Berlin , 178 Friedrichsstraße; Karlsruhe : Th. Brugier
großherz. Hoflieferant Louis i)örle, u . Paul Mayer ,
Donaueschingeu : Franz Gerst , R a st a t t : A. Fi¬
scher , früher A . Sallinger- Heydt , Ofsenburg : Franz
Dimmler , Constanz : Fr . Schildknecht , Worms : I . H.
Meyer , Ludwigshafen : Wilh . Ruelius , Dürkheim :
Jean Hammel, Schopfheim : Johann Reinacher, Bil¬
lin g e n : Lucas Eisele , D u r l a ch : Ludwig Reißner und
Apotheker Ed . Luschka , Tauberbischofsheim : Leopold
Frank , Triberg : Arnold Psaff , Ueberlingen : F.
F. Blattau , Kehl : Karl Schick , F r e i b u r g i . Br . : Wil¬
helm Rost, vormals E. Sickenberger, Droguist am Schwaben¬
thor , Ch . Th . Hechinger, Salzstraße Nr . 7 , Pforzheim :
Apotheker E. Grosholz , Zweibrücken : Ww. August Seel,
Baden - Baden : W. Bilharz , großh. Hofapotheker , F . H.
Schlund , Mannheim : Louis Goos , Lit . 8 . 2 . Nr . 20 ,
Heiligenberg : C. Leibinger , Heidelberg : C . W.
Rom , Franz Popp , S p e y e r : I . C . Eberhardt und nach
allen Gegenden gegen Postanweisung.



Karlsruhe uub Uissigheim . 2 . 2 .

KmMtkkDttSklmW .
Nachstehende Arbeiten zur Herstellung

der Stütz -- und Einfriedigung Zmauer an
der Nordostseite des Pfarrhauses in
Uissigheim , Bezirksamts Tauber -
Bischoftheim , sollen zur Ausführung , im
Einzelnen oder im Ganzen, in Accord ver¬
geben werden, und zwar im Anschläge zu :
Maurerarbeit . . . 173 fl . 55 kr .
Steinhauerarbeit . . 82 fl . 29 kr .
Zimmerarbeit . . . 34 fl . 5 kr.
Echreinerarbeit . . . 11 fl . 42 kr .
Schlosferarbeit . . . 8 fl. — kr.

310 fl . 11 kr.
Zur Uebernahme lusttragende Hand¬

werker werden eingeladen,
"

ihre . nach
Procenten der Kostenberechnung ousgc-
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vernrögen, schriftlich , versiegelt und
mit Aufschrift versehen bis spätestens
den 10 . Juni d . I . , Nachmittags drei
Uhr , bei der Stiftungs - Commission
in Uissigheim portofrei eiuzureichen .

Die Kostenberechnungen und Bedin¬
gungen sind ebendaselbst bis zum ge¬
dachten Termine zur Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und lüssigheim, den 3.
Juni 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt . Süftungsconnnission .

Freiburg im Breisgau.
dtel Victoria

I (früher Hotel Lang ) .
K Neues , dem heutigen Comfort vollkommen entsprechendes Hotel,
g» In der Nähe des Bahnhofes und am Haupteingang der Stadt . Schöne
O Lage, reizende Aussicht auf den Schwarzwald und die Vogesen . Table
| d ’hote . Restauration zu jeder Zeit . Mäßige Preise .

Unter Zusicherung guter und aufmerksamer Bedienung empfiehlt
sich bestens

Inn Znnmermaml,
zugleich Eigemhümer des Hotel Geist . Münsterplatz .

Omnibus für beide Hotels am Bahnhofe .

für Auswanderer.

Aei Wervenkeiden
gibt es nichts Beresseres und Hilfreiche¬res , als die einfache, sichere , schon tau¬
sendfältig als probat erwiesene Behand¬
lungsweise , welche in nachfolgendem
Schriftchen von einem gediegenen Arzte
mitgetheilt wird. Mag man auch alle
jetzt so vielfach angepriesencn Mittel durch-
probiren , man wird doch wieder zu dem
so erfolgreichen Verfahren zurückkchren,das einer großen Anzahl Leidender Ret-
tung gebracht und über das man genaue
Belehrung findet in dem Buche :

Die Stärkung der Nerven . Ei »
Rathgeber fürNervenleiden -
de und Alle , welche geistig
frisch und körperlich gesund
bleiben wollen , von vr . A . Koch .
14 . Aufl . Preis 27 kr.

Borräthig in Ludwig Schmidt's Buch¬
handlunginFreibnrg und Donaueschingen.

i Katholischer
Allen Denjenigen , welche auswandern wollen , wird zur Kenntniß ge - ! Dtitvltil ' ttlu *

bracht, daß von dem Comite zum Schutze katholischer Auswanderer die Ein -
richtung getroffen worden ist , jedem zuverlässigen katholischen Auswanderer j sop ^ rnstraße 48 . .
Empfehlungskarten au die von dem deutschen römisch -kataolischen Central - . Sonntag den 8 . Juni : Feier

3 . !

verein in Nordamerika bestellten Vertrauensmännern in
New -Nork und Baltimore

mitzugeben.
Die Auswanderer haben sich nun zur Erlangung derselben an die be¬

treffenden Herren zu wenden und wird jedem dringend empfohlen , nicht abzu-
reisen , ohne sich mit solch einer Empfehlungskarte zu versehen .

Offenbach , im März 1873 .
Das Comite zum Schutze der deutschen Auswanderer .

Carl Fürst zu Jsenburg - Birstein .
NB, Die Herren Pfarrer können diese Empfehlungskarten durch ihr hochwür¬

digstes Ordinariat oder von dem Präsidenten des Comites beziehen .

Amtlich genehmigte
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Karlsruhe und Grombach. 3

AmMtku-Bttgebiinz.
Nacbstebende Arbeit-« am katboliscbeni Unterzeichneter verfertigte vor einigen Jahren eine Monstranze von

m ßs r n mn rh ! Ctm. Höhe und 40 Ctm. Breite , mit etwa 400 feingeschliffenen Steinen be-
amts Mnsbeim sollen zur Ausführung

'
i nebst 6 Figuren : Christus als Lehrer, Madonna und di - 4 Evangelisten

euueln oder im Ganzen in Accord ver- i darstellend. Sechs daran befindliche Aehren sind mit uachgemachten Diaman -
2 « JS » ,,5 » S f ! I tm besetzt . Die Monstranz ist in allen Theilen reich in Ornamentik, von rei-
L — J, ' * « x Md schij,« arütil »ud g„t-r A -stld- ist g-richtlich g-.

Zimmerarbeit . . . . 26 st. 13 kr. 1 ^ ^ ' i u fl.
Eckreinerarbeit 16 k — kr ; Constauz, tm Mai 1873 .
Gla erarbeit

'
11 fl 24 kr

'
!

R . Hoz, Bijoutier , Fischmarkt Nr . 800 .
Schlosserarbeit

'
8 6 kr

'
! Der Verfertiger hat der Expedition dieses Blattes 50 Stück Loose L 1 fl.

Blechner .' rbelt
'

14. 34 kr i «um Verkauf übergeben und sagt in seinem Begleitschreiben , daß der 1870er
' ' '

933 Ir
' öl f!

'
! Krieg, sowie die jetzigen Wirren alle Versuche eines Verkaufes der Monstranze™ ’ U ’ ’ ~ t; ,i L

"
, n *

‘ vereitelter! , er aber ein nicht vermöglicher Geschäftsmann sei , weßhalb er den
- ,,

summa 342 fl. 17 kr.
j brg einer Berloosung betreten müsse.

Zur Ueoernahme lusttragenve Hand - > Wir empfehlen umr den hochw . Herren Geistlichen und Kunstfreunden die
Werker werden emgeladen , ihre , nach j xittterfsüfeung dieses Unternehmens durch gefällige Abnahme von Loosen ü 1 fl .
Procenten der Kostenberechnung ausge- ! ltthoqraphirte Zeichnung sowohl als eine Photographie dieser Mon¬
druckten Angebote, unter Anschluß von z p raKj e [ ,Cgt bei uns zur Ansicht bereit.
Zeugnissen über Befähigung , Leumund ! a

Exp. d . Bad . Beobachters,
und Bermöcei , schriftlich , versiegelt und ! . - - - -

£ ~ »tt ÄJÖTSj pf CestralanAlt fir Wrhmnm in CmlMhk
Uhr , bei kaihol. Stiftungs Commission ! unter dem Protektorate
Grombach portofrei etnzmeichen ^ Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise von Maden *

qungen sind unterdessen ebendaselbst zur j „ r ~ ut) . ,
*

• X - « - ** ->* ,* s» „**
Einsicht aufgelegt. ! Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Prinzessin Wilhelm von Maden

Zur Eröffnung der Angebote ist den ! eröffnet den 1 . Oktober d . I . ihr Seminar für Erzieherinnen und Lehre -
Bieter » der Zutritt gestattet. rinnen an höheren Töchterschulen .

Karlsruhe und Grombach, den 27 . j Durch b :e Gnade I . K . H . der Prinzessin Wilhelm sind wir jetzt schon
Mai 1873 .

* litt der Lage, zw« halbe Freistellen zu vergeben.
Erzbischöfliches Katholische j Anmeldungen und Nachfragen zu richten an den

Bauamt . Stifturlgscommrssivn. : Vorstand der Anstalt .

6 Juni .

des Stiftungsfestes Nachm -ttags
4 Uhr im Vereinslokale . Die Ehren¬
mitglieder , di - Constantia und die
Freunde des Vereins ladet mit Fa¬
milie freundlichst dazu ein .
_ _ Der Präses .
Karlsruhe und Altheim. 3 .3 .

Banardeitellvcrgebullg .
Zur Restauration von Hochaltar und

Kanzel in der kath . Kirche zu A lt h e i m ,
Bezirksamts Buchen , sollen zur Aus¬
führung in Accord vergeben werden

! Maler - und Vergolder- im Anschläge zu :
arbeit . 564 fl . — kr.
Zur Uebernahme lusttragende Hand¬

werker werden eingeladen , ihre, nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen, schriftlich , versiegelt und
mit Aufschrift versehen bis spätestens
den 10 . Juni d. I . , Vormittags 9
Uhr bei kathol. Stiftungs -- Commission
Altheim portofrei einzureichcn .

Die Kostenberechnung und Bedin¬
gungen sind dis zu gedachtem Termine
ebendaselbst zur Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Altheim, den 27.
Mai 1873 .

Erzbischöfliches Katholische
Bauaint . Stistnngscommifsion .

Geburten .
2. Juni . Emil Robert, Vater Friedrich Stoll ,

Kutscher.
3 . „ Bertha , Vater Alois Harder, In¬

strumentenmacher .
Christof , Vater Adam Barthel,
Schlosser.
Karl Leopold , Vater Leopold Hes¬
sel , Maler .
Luise Karoline , Vater Dagobert
Essert, Diener.
AnnaMarie, Vater WilhelmSchaible,
Schuhmacher.
Karoline Luise, Vater Eduard Loos ,
Conditor .
Heinrich, Vater Josef Hcnn , Fabrik¬
arbeiter .

fcss KMÄbkrsMM . % aaff ^

w laatspapiere .
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